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Zusammenarbeit der Bundesregierung mit privaten Stiftungen, insbesondere der 
Bill & Melinda Gates Foundation 


Vorbemerkung der Fragesteller 

Im Jahr 2011 haben das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (BMZ) und die Bill & Melinda Gates Foundation (BMGF) mit 
der Unterzeichnung eines Memorandum of Understanding (MoU) gemeinsame 
Prinzipien, Ziele und Methoden ihrer entwicklungspolitischen Zusammenarbeit 
in den Bereichen Gesundheit, Wasser und sanitäre Einrichtungen, Landwirt- 
schaft und ländliche Entwicklung, Stadtentwicklung sowie Mikrofinanzen fest- 
gehalten. Durch die engere Partnerschaft sollte laut der Bundesregierung das 
Engagement des privaten Sektors und die Wirksamkeit der deutschen Entwick- 
lungszusammenarbeit gestärkt, ihre Sichtbarkeit erhöht und zusätzliche Mittel 
für entwicklungspolitische Zwecke gehebelt werden. 

Nach fünf Jahren stellt sich die Frage, wie die bisherigen Erfahrungen, Erkennt- 
nisse und Ergebnisse der Zusammenarbeit aussehen. Darüber hinaus gilt es, die 
Auswirkungen des Bedeutungszuwachses von großen philanthropischen Stif- 
tungen auf die Entwicklungsfinanzierung und die Formulierung und Umsetzung 
entwicklungspolitischer Strategien zu thematisieren und zu reflektieren und da- 
raus entsprechende Konsequenzen abzuleiten. 

Aktuelle Studien (www.globalpolicy.org/images/pdfs/GPFEurope/Philanthropic_ 
Power_line.pdf; www.globaljustice. org.uk/sites/default/files/files/resources/ 
gated-development-global-justice-now.pdf) zeigen auf, wie in den vergangenen 
zwei Jahrzehnten private Stiftungen - allen voran die BMGF - mit ihren finan- 
ziellen Ressourcen auch ihre Agenda-Setting-Macht durch zweckgebundene 
Gelder, Kopplung von Förderung an die Finanzierungszusagen von Regierun- 
gen und Personal in Entscheidungsgremien von Geberinstitutionen an demokra- 
tischen Prozessen vorbei und im Rahmen eines technisch-ergebniszentrierten 
Ansatzes etablieren konnten und so zu einflussreichen Akteuren vor allem in 
der globalen Gesundheits- und Landwirtschaftspolitik geworden sind. 

Vor diesem Hintergrund ist die Bundesregierung angehalten, die Risiken und 
Nebenwirkungen des zunehmenden Einflusses großer philanthropischer Stif- 
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tungen kritisch zu beobachten und aktuelle Partnerschaften anhand transparen- 
ter Kriterien zu evaluieren sowie zukünftige Partnerschaften und Kooperation 
dementsprechend auszugestalten. 


Vorbemerkung der Bundesregierung 

Das Engagement privater Stiftungen in Entwicklungs- und Schwellenländem hat 
in den vergangenen Jahren zugenommen. Im Rahmen der Agenda 2030 wird ex- 
plizit auf die wachsende Rolle privater Akteure und die Zusammenarbeit mit 
Ihnen als wichtiger Baustein für die Erreichung der globalen Nachhaltigkeitsziele 
(SDG) hingewiesen. 


1. Welche Kooperationsprojekte haben das BMZ und die Durchführungsorga- 
nisationen (insbesondere die Deutsche Gesellschaft für Internationale Zu- 
sammenarbeit GmbH - GIZ Kreditanstalt für Wiederaufbau - KfW 
Deutsche Investitions- und Entwicklungsgesellschaft mbH - DEG - und 
DIE) bisher mit der BMGF durchgeführt oder sind bereits zugesagt (bitte 
nach Projekten, Mitteln der Bundesregiemng, Mitteln der BMGF und ggf 
Dritter sowie Laufzeit aufschlüsseln)? 

Das BMZ und die Durchführungsorganisationen (wozu weder DIE noch DEG 
gehören) führen seit 2008 Kooperationsprojekte mit der Gates-Stiftung durch. 
Seit dem Jahr 20 1 1 besteht ein MoU zwischen BMZ und der Gates-Stiftung. Eine 
Übersicht zu abgeschlossenen oder laufenden Kooperationen ist der angehängten 
Tabelle (Anhang 1) zu entnehmen. 


2. Welche Kooperationsprojekte mit der BMGF haben andere Bundesministe- 
rien und öffentliche Institutionen in Deutschland bislang abgeschlossen 
(bitte nach Projekten, Mitteln der Bundesregiemng, Mitteln der BMGF und 
ggf Dritter sowie Volumen und Ministerien bzw. Institutionen aufschlüs- 
seln)? 

Andere Bundesministerien haben keine abgeschlossenen Kooperationsprojekte 
mit der Gates-Stiftung. Kooperationsprojekte öffentlicher Institutionen mit der 
Gates-Stiftung werden von der Bundesregierung nicht zentral erfasst und können 
daher nicht dargestellt werden. 


3. Welche Finanzbeiträge hat die Bundesregiemng für Partnerschaftsprojekte 
mit der BMGF bisher bereitgestellt oder zugesagt, und welche davon werden 
auf die offizielle Entwicklungszusammenarbeit (ODA) angerechnet (bitte 
nach Projekten, Finanzvolumen und Laufzeit aufschlüsseln)? 

Gemeinsame globale Initiativen der Bundesregierung und der Gates- Stiftung sind 
die Global Alliance for Vaccines and Immunization (GAVI), die Global Alliance 
for Improved Nutrition (GAIN), der Global Fund to Fight AIDS, Tuberculosis 
and Malaria (GFATM), der Global Health Investment Fund (GHIF) und das Glo- 
bal Agriculture and Food Security Program (GAFSP). Weiterführende Informa- 
tionen sind der Übersicht (Anhang 2) zu entnehmen. 


4. Welche Berichts- und Rechenschaftspflichten bestehen in den einzelnen Ko- 
operationsprojekten gegenüber der BMGF? 

Grundsätzlich entsprechen alle Kooperationsprogramme des BMZ (und der 
Durchführungsorganisationen) mit der Gates-Stiftung den bewährten Verfahren 
der deutschen Entwicklungszusammenarbeit. 
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So unterliegen die Kooperationsprogramme der deutschen Entwicklungszusam- 
menarbeit mit der Gates-Stiftung einer jährlichen Berichtspflicht. Die Berichte 
beinhalten Informationen über die erzeugten Wirkungen (output und outcome), 
die verausgabten Mittel sowie den Stand der Kooperation (Erreichung gesetzter 
Meilensteine). Bedarfe für die Anpassung bei der Projektumsefzung werden ge- 
meinsam analysiert und entschieden. Zum Abschluss des Kooperationsprojektes 
wird ein ausführlicher Abschlussbericht erstellt, der die zentralen Ergebnisse zu- 
sammenfasst und eine Bewertung zum Erfolg des Kooperationsprojektes enthält. 
Zudem besteht für die Gafes-Sfiftung die Möglichkeif, zusäfzliche Berichfe über 
den Sfand der Kooperation und der Umsetzung der Maßnahme anzufordem. 

Eine Rechenschaftspflicht gegenüber der BMGF gibt es im Sinne einer Darle- 
gung der ordnungsgemäßen Mittelverwendung (Zuwendungsvertrag). 


5. Welche weiteren Bedingungen haben die Bundesregierung und die BMGF 
an Kooperationsprojekte gestellt? 

Die Bundesregierung wendet hier die üblichen Verfahren und Bedingungen der 
deutschen Entwicklungszusammenarbeit an Kooperationsprojekte an. 


6. Welche der Kooperationsprojekte zwischen BMZ und BMGF bzw. GIZ, 
KfW oder DEG wurden bisher evaluiert? 

Zu welchem Ergebnis sind die Evaluationen gekommen? 

Was waren die erzielten Wirkungen? 

Wurden die vereinbarten Ziele erreicht? 

Wo gab es Schwierigkeiten/Probleme in der Kooperation? 

Alle Projekte BMZ finanzierter Vorhaben werden standardmäßig nach den 
OECD-DAC Kriterien intern geprüft - somit auch Kooperationsprojekte mit der 
Gates-Stiftung. Der Projektfortschritt und der ordnungsgemäße Einsatz der Mittel 
werden im Rahmen der jährlichen Berichterstattung geprüft. Eine externe Evalu- 
ierung hat nicht stattgefunden. 

Das BMZ und die Gates-Stiftung haben im Rahmen des 20 1 1 Unterzeichneten 
MoU vereinbart, sich über Beispiele guter Praxis und praktikabler aufbaufähiger 
Ansäfze auszufauschen, um die Wirksamkeit der Kooperationen zu erhöhen. 


7. Welche Erkenntnisse haben sich aus der Koppelung der Finanziemng an Er- 
gebniserreichung (results-based fmancing) ergeben? 

Wurden bislang Finanzmittel in Kooperationsvorhaben aufgrund mangeln- 
dem Fortschritts nicht ausgezahlt (wenn ja, bitte nach Projekt, Volumen und 
Grund aufschlüsseln)? 

Die Erfahrungen der Entwicklungszusammenarbeit zeigen, dass eine Kopplung 
der Finanzierung an Ergebniserreichung in der Regel die Partnerorganisationen 
durch mehr Eigenverantwortung stärkt. Ergebnisbasierte Ansätze setzen an der 
Zielerreichung an. Entscheidend ist hierbei eine ausgewogene Darstellung von 
quantitativen und qualitativen Zielen. 
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8. Mit welchen weiteren privaten Stiftungen bestehen Partnerschaften oder Ko- 
operationsprojekte seitens der Bundesregierung im Bereich internationale 
Zusammenarbeit (bitte nach Ressort, Projekten, Mitteln der Bundesregie- 
rung, Mitteln der jeweiligen Stiftungen und Laufzeit aufschlüsseln)? 

Die Bundesregierung arbeitet auf vielfältige Weise mit privaten Stiftungen im 
Bereich der internationalen Zusammenarbeit zusammen. 

Die Kooperation der Bundesministerien erstreckt sich über viele Themenfelder 
und setzt an verschiedenen Ebenen an. 

Eine Übersicht der Partnerschaften und Kooperationsprojekte findet sich in der 
anliegenden Tabelle (Anhang 3). 


9. Welche Kriterien bzw. Standards hat die Bundesregiemng für die Kooperation 
mit privaten Stiftungen in der internationalen Zusammenarbeit formuliert? 

Die Bundesregierung arbeitet grundsätzlich mit Stiftungen zusammen, die die 
Ziele der internationalen Zusammenarbeit der Bundesregierung durch ihre finan- 
ziellen und In-Kind-Beiträge unterstützen können. Vor einer Zusammenarbeit er- 
folgt eine Trägerprüftmg, in der auch die steuerrechtlich anerkannte Gemeinnüt- 
zigkeit oder Mildtätigkeit bestätigt werden muss. Die Prüfung einer möglichen 
Kooperation erfolg! individuell hinsichtlich regionaler und sektoraler Schwer- 
punkte sowie der konkreten Stiftungsstrategie. 


10. Plant die Bundesregierung die verstärkte Kooperation mit deutschen priva- 
ten Stiftungen? 

Mit welchen deutschen privaten Stiftungen steht die Bundesregierung hin- 
sichtlich möglicher Kooperationsprojekte in Kontakt? 

Im Rahmen der deutschen Entwicklungszusammenarbeit hat das BMZ begonnen, 
die Zusammenarbeit mit privaten deutschen Stiftungen gezielt und systematisch 
zu intensivieren. Die Kooperationen bieten privaten Akteuren die Möglichkeit, 
erfolgreiche Ansätze der internationalen Zusammenarbeit auszuweiten. Das BMZ 
kann wiederum durch die Einbindung von privatem Engagement die Effektivität 
der internationalen Zusammenarbeit steigern. Wichtiger Gesprächspartner ist da- 
bei der Bundesverband deutscher Stiftungen. 

Das Auswärtige Amt hat im Jahr 2015 einen „Strategischen Dialog“ mit deut- 
schen privaten Stiftungen initiiert, um durch einen regelmäßigen Austausch eine 
verbesserte und systematischere Zusammenarbeit zwischen Auswärtigem Amt 
und Stiftungen zu ermöglichen. Der Dialog steht allen privaten Stiftungen offen, 
die an außenpolitischen Themen interessiert sind. Im Rahmen des strategischen 
Dialogs sollen übereinstimmende Interessens- und gemeinsame Handlungsfelder 
identifiziert werden, um einzelne Aktivitäten im Sinne höherer Wirksamkeit und 
Sichtbarkeit zu koordinieren, gemeinsame Netzwerke auszubauen und die the- 
menbezogene Zusammenarbeit zu stärken. 


1 1 . Wie begründet die Bundesregierung, dass es zwischen BMZ und BMGF ein 
MoU gibt? 

Mit dem MoU halten das BMZ und die Gates- Stiftung gemeinsame Prinzipien, 
Ziele und Methoden in ihrer entwicklungspolitischen Zusammenarbeit fest. Da- 
bei steht die gemeinsame Arbeit explizit im Kontext bestehender internationaler 
Vereinbarungen, vor allem in Hinblick auf die in der Paris-Erklärung sowie dem 
Accra-Aktionsplan festgehaltenen Prinzipien der Entwicklungszusammenarbeit. 
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Die Einbindung des privaten Sektors bzw. das Zusammenwirken von öffentlichen 
und privaten Akteuren werden ebenfalls untermauert. Ziel der Kooperation ist es, 
die Effektivität der Zusammenarbeit von BMZ und der Gates-Stiftung zu verbes- 
sern und die Reichweite der jeweiligen Maßnahmen zu erhöhen. Das MoU iden- 
tifiziert fünf Bereiche der Zusammenarbeit: Gesundheit, Wasser und sanitäre Ein- 
richtungen, Landwirtschaft und ländliche Entwicklung, Stadtentwicklung sowie 
Mikrofinanzen. Zusätzlich werden neue Formen der Zusammenarbeit, wie bei- 
spielsweise innovative Finanzierungsinstrumente, festgehalten. 


12. Mit welchen anderen privaten Institutionen hat die Bundesregierung ein ver- 
gleichbares MoU unterzeichnet? 

Das BMZ hat mit der Clinton Stiftung und der Aga Khan Stiftung MoUs zur Ko- 
operation in der Entwicklungszusammenarbeit unterzeichnet. Mit der Siemens- 
Stiftung wurde ein MoU für das Inclusive Business Action Network unterzeich- 
net. 

Zwischen dem Bundesministerium für Wirtschaft und Energie und der Global 
Entrepreneurship Week, die von der Kaufman Foundation international organi- 
siert wird, besteht ein MoU über die Koordinierung der nationalen Aktivitäten im 
Rahmen der jährlichen Durchführung der Gründerwoche Deutschland. Es erfolgt 
keine finanzielle Beteiligung. 


13. Ist eine Überarbeitung bzw. Neufassung des gegenwärtigen MoU zwischen 
BMZ und BMGF geplant? 

Wenn ja, welches sind die Beweggründe für eine Neuauflage, und wann soll 
das neue MoU ggf unterzeichnet werden? 

Wird das MoU für die Öffentlichkeit zugänglich sein? 

Eine Überarbeitung des MoU ist für dieses Jahr geplant. Die Kooperation zwi- 
schen dem BMZ und der Gates-Stiftung hat sich in den letzten Jahren kontinuier- 
lich weiterentwickelt. Die Erkenntnisse der letzten Jahre sowie die veränderten 
Rahmenbedingungen sollten sich daher in einem aktualisierten MoU widerspie- 
geln. Zusätzlich ist darauf hinzuweisen, dass Multi-Akteurspartnerschaften ein 
Kemelement der Umsetzung der Agenda 2030 sind und die Bundesregierung der 
Kooperation mit privaten Stiftungen, Gebern und der Privatwirtschaft eine hohe 
Bedeutung für die erfolgreiche Umsetzung der Agenda 2030 beimisst. 

Das MoU wird öffentlich zugänglich sein. 


14. In welchen Themenbereichen sind neue Kooperationsprojekte mit der 
BMGF geplant? 

Welche konkreten Maßnahmen (Programme und Projekte) sind im Rahmen 
der Kooperation bereits vereinbart? 

Wie der Übersicht der bisherigen Kooperationsprogramme (siehe Antwort zu 
Frage 1) zu entnehmen ist, wurde die Mehrheit der gemeinsamen Kooperations- 
projekte inzwischen erfolgreich abgeschlossen oder laufen bis Ende des Jahres 
aus. Es wird daher angestrebt, neue Kooperationen zu vereinbaren. Konkrete Ver- 
einbarungen für neue Projekte wurden noch nicht getroffen. 

Im Rahmen des Programms „Grüne Innovationszentren in der Agrar- und Emäh- 
rungswirtschaft“ aus der Sonderinitiative „EINEWELT ohne Hunger“ ist eine Zu- 
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sammenarbeit mit der Gates-Stiftung in Äthiopien zum Aufbau eines landwirt- 
schaftlichen Gründerzentrums angedacht. Auch im Grünen Innovationszentrum 
Nigeria werden Kooperationsoptionen sondiert. 

Im Bereich Gesundheit hat die Gates-Stiftung angekündigt, ihre eigene Unterstüt- 
zung für die von der Weltgesundheitsorganisation (WHO) koordinierte globale 
Initiative zur Ausrottung von Polio (Global Polio Eradication Initiative, GPEl) im 
gleichen Maße zu steigern, in dem die Bundesregierung ihre Beiträge steigert 
(Matching). Daher findet zwischen BMZ und der Gates- Stiftung ein regelmäßiger 
Austausch über Aktivitäten zur Poliobekämpfung sfaff. 


15. Auf welche Weise werden zivilgesellschaftliche Akteure und die von den 
Kooperationsprojekten unmittelbar oder mittelbar betroffenen Bevölke- 
mngsgruppen sowie die Partnerländer in die Ausgestaltung und Umsetzung 
der Kooperationsprojekte einbezogen? 

Die Kooperation mit der Gates-Stiftung richtet sich nach den Grundsätzen der 
deutschen Entwicklungspolitik. Mit den Kooperationsprojekten unterstützt die 
Bundesregierung eine große Bandbreite an Maßnahmen und die Verfolgung von 
unterschiedlichen Entwicklungszielen. Diese Maßnahmen beinhalten Herausfor- 
derungen, die durch öffentliche Akteure und Mittel allein nicht gemeistert werden 
können. Zugleich bieten sie Potentiale, die auch für andere Akteure von Interesse 
sind. 

Die Bundesregierung arbeitet daher in den Projekten mit Akteuren der Privatwirt- 
schaft, der Zivilgesellschaft und der Wissenschaft zusammen. 

Zivilgesellschaftliche Organisationen werden von Anfang an in Projekte mitein- 
bezogen. 

Durch die Andockung der Zuwendungen der Gates-Stiftung an bestehende Auf- 
träge der Bundesregierung wird an den Kooperationsvereinbarungen des Auftrags 
angesetzt. Als gemeinsames Entwicklungsprojekt zwischen der deutschen und 
der Partnerregierung ist eine hohe Eigenverantwortung und Einbeziehung der 
Partnerländer sichergestellt. 

Ebenso werden die bestehenden Kooperationsnetzwerke des Projektes (z. B. mit 
zivilgesellschaftlichen Akteuren) durch neue Kooperationspartner erweitert. Ex- 
plizites Ziel der Gates-Stiftung ist in vielen Projekten die Einbeziehung der Zivil- 
gesellschaft. 

Die deutsche EZ zeichnet sich durch die enge Anbindung an und die regelmäßi- 
gen Kontakte und Konsultationen mit Partnerregierungen aus. Die Gates-Stiftung 
bringt ein großes Netzwerk vor allem an Partnern aus der Privatwirtschaft in die 
Kooperation ein. Diese beiden Seiten ergänzen sich sinnvoll, so dass die unter- 
schiedlichen Stake holder der Kooperationsprogramme und -projekte von der Be- 
teiligung der verschiedenen Akteure profitieren. 


16. Welche weiteren Akteure sollen an der Durchführung von Kooperationen 
beteiligt sein (private Unternehmen, wissenschaftliche Institute etc.)? 

Die gemeinsamen Kooperationsprojekte weisen in der Regel eine sehr komplexe 
Partner Struktur mit einer Vielzahl an beteiligten Akteuren auf Derzeit ist es aber 
noch nicht absehbar, welche weiteren Akteure an der Durchführung von Koope- 
rationen beteiligt sein werden. 
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17. Welche Maßnahmen für Berichterstattung und Evaluation der Vorhaben sind 
im Rahmen der zukünftigen Kooperation vorgesehen? 

Die bewährten Verfahren für die Berichterstattung gemeinsamer Programme wer- 
den weiterhin angewendet. 


18. Welche potenziellen Risiken sieht die Bundesregierung in der Kooperation 
mit der BMGF? 

Die Kooperation der Bundesregierung mit der Gates-Stiftung in Partnerländern 
hat sich in den vergangenen Jahren bewährt. Durch die Bildung der Partnerschaft 
konnten Mittel der deutschen Entwicklungszusammenarbeit gehebelt werden und 
erfolgreich für breitenwirksame innovative Lösungen eingesetzt werden. Zusätz- 
lich konnten innovative Finanzierungsinstrumente, insbesondere im Gesundheits- 
bereich, erschlossen werden. Durch die Zusammenarbeit konnten in der Vergan- 
genheit Synergien genutzt werden und abgestimmt komplementäre Maßnahmen 
in Partnerländern umgesetzt werden. 


19. Welche potenziellen Risiken sieht die Bundesregiemng für die internationale 
Zusammenarbeit im Allgemeinen in der immer weiter verbreiteten Koopera- 
tion mit privaten Stiftungen, insbesondere durch die Vergabe großzügiger, 
aber zweckgebundener Finanzmittel ohne direkte demokratische Legitima- 
tion? 

Die Bundesregierung verweist auf die Vielzahl von Kooperationsformen mit in- 
ternationalen Stiftungen. Vor einer Zusammenarbeit wird eine Trägerprüfüng 
durchgeführt. 


20. Welche Schlussfolgemngen und Konsequenzen für ihre Zusammenarbeit 
zieht die Bundesregiemng aus der Tatsache, dass die BMGF sich für die Nut- 
zung von genverändertem Saatgut einsetzt? 

Die Bundesregierung fordert den Einsatz gentechnisch veränderten Saatguts 
nicht aktiv, wie auch im Referenzrahmen für Entwicklungspartnerschaften im 
Agrar- und Emährungssektor (www.developpp.de/sites/default/files/2016_04_ 
06_referenzrahmen_fijer_entwicklungspartne_20 1 6_0 12946 l_-_rs.pdf) festgelegt ist. 


21. Hat die BMGF den Einsatz von genverändertem Saatgut in bisherigen Ko- 
operationsprojekten mit GIZ, KfW oder DEG vorgeschlagen, und wenn ja, 
in welchen? 

ln den Kooperationsprojekten nimmt die Gates-Stiftung weder direkten noch in- 
direkten Einfluss auf die Wahl des Saafgufs beispielsweise für Baumwolle oder 
Reis sowie des Pflanzengufes bei Kakao und Cashewnüssen. Die Enfscheidung 
über den Einsafz von genverändertem Saat- und Pflanzengut obliegt allein den 
Bäuerinnen und Bauern, Genossenschaften und den Partnerregierungen. 


22. Wird in Kooperationsprojekten zwischen BMGF und GIZ, KfW oder DEG 
genverändertes Saatgut eingesetzt, und wenn ja, in welchen? 

In dem Kooperationsprogramm „Förderung der Baumwollwirtschaft in Subsa- 
hara Afrika“ (Competitive African Cotton Initiative, COMPACI) wurde in den 
letzten drei Jahren einschließlich der Saison 2015/2016 von den beiden Baum- 
wollgesellschaften in Burkina Faso, die mit COMPACI kooperieren, genverän- 
dertes Saatgut auf zuletzt bis zu 60 bis 70 Prozent der Anbaufläche eingesefzf. In 
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der laufenden Saison wurde auf den Anbau genmodifizierter Baumwolle verzich- 
tet, da die Baumwollgesellschaften mit der erzielten Faserqualität nicht zufrieden 
waren. 


23. Welche Schlussfolgerungen und Konsequenzen für ihre Zusammenarbeit 
zieht die Bundesregiemng aus der Tatsache, dass die BMGF beispielsweise 
im Rahmen von Water Efficient Maize for Africa (WEMA) mit dem Unter- 
nehmen Monsanto kooperiert, das in jüngster Zeit vermehrt in der Kritik 
steht, insbesondere wegen der negativen Auswirkungen seiner Ge- 
schäftspraktiken auf Kleinbauern? 

Das Bundesregierung setzt sich dafür ein, dass alle mit ODA-Mitteln geforderten 
Investitionen im Agrarbereich den relevanten internationalen Richtlinien wie bei- 
spielsweise den Freiwilligen Leitlinien Land (Voluntary Guidelines on Respon- 
sible Govemance of Tenure of Land, Fisheries and Forests — VGGT) und den 
Prinzipien für veranfworfungsvolle landwirtschaftliche Investitionen (RAI Prin- 
ciples) enfsprechen. Im Referenzrahmen für Enfwicklungspartnerschaften im Ag- 
rar- und Emährungssekfor (www.developpp.de/sifes/defaulf/files/2016_04_06_ 
referenzrahmen_fuer_entwicklungsparlne_20 1 6_0 1 2946 l_-_rs.pdf) sind wich- 
tige Kooperationsprinzipien geregelt. 


24. Welche Gefahren bestehen aus der Sicht der Bundesregierung durch die 
zweckgebundene Vergabe von Geldern der BMGF an die Weltgesundheits- 
organisation (WHO) und die damit einhergehende Einflussnahme auf die 
WHO-Agenda sowie die Entsendung von Personal in die Einrichtungen der 
Vereinten Nationen (VN), wie kann in diesem Bereich mehr Transparenz 
und Kontrolle geschaffen werden, und wird dies nach Wissen der Bundesre- 
gierung auch in VN-Kreisen diskutiert? 

Die WHO wird zu einem großen Teil aus zweckgebundenen freiwilligen Beiträ- 
gen finanziert. Zweckgebundene freiwillige Beiträge werden im Rahmen der 
WHO nicht nur von Stiftungen, sondern auch von anderen internationalen Orga- 
nisationen, wissenschaftlichen Einrichtungen und Mitgliedstaaten zur Verfügung 
gesfellf. Bei der WHO wird der Haushalfsplan (Programme Budgef) alle zwei 
Jahre von der Welfgesundheifsversammlung, also allen 194 Mifgliedsfaafen, ver- 
abschiede!. Im Haushalfsplan sind diejenigen Programme und Zielsefzungen fesf- 
gelegf, für die die WHO Mittel einwerben darf. Über diesen Mechanismus wird 
sichergesfellf, dass unbeabsichtigfe Einflussnahme einzelner Akfeure verhindert 
wird. Die Bundesregierung feilt insofern nicht die Auffassung der Fragesteller, 
dass die Gates- Stiftung aufgrund der zweckgebundenen Mittelbereitstellung an 
die WHO unzulässigerweise Einfluss auf die WHO nimmt. Problematisch sieht 
die Bundesregierung jedoch wie viele andere Mitgliedstaaten auch, dass die 
WHO in einem immer stärker werdenden Maß abhängig von einer kleinen Anzahl 
von Gebern geworden ist. 

Die Frage der Entsendung von Personal nichtstaatlicher Akteure (wie u. a. von 
privaten Stiftungen) wird derzeit bei der WHO thematisiert. Die Bundesregierung 
setzt sich in den entsprechenden Verhandlungsprozessen für klare Regelungen, 
volle Transparenz und Kontrolle durch die Verwaltungsgremien der WHO ein. 
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25. Was verändert aus der Sicht der Bundesregierung die umfangreiche For- 
schungsfinanzierung und Unterstützung von marktorientierten und techno- 
logiebasierten Ansätzen durch die BMGF im Bereich der internationalen Zu- 
sammenarbeit? 

Die intensive Einbeziehung der Forschung und der Privatwirtschaft trägt durch 
erhöhte Transparenz und Wirkungsmessung, höhere Innovationsfahigkeit sowie 
wirtschaftlich tragfahige Lösungen zu nachhaltiger, langfristiger Wertschöpftmg 
und Schaffung von Arbeitsplätzen in den Partnerländern bei. Die stringente Er- 
gebnis- und Wirkungsorientierung führt zu sehr zeitnaher Fokussierung auf die 
wirksamsten Aktivitäten. Die Skalierbarkeit wird von Anfang an in Planung und 
Durchführung einbezogen, was zu schneller Breitenwirkung führt. 

Weiterhin wird in den Kooperationen mit der Gates-Stiftung auch ein besonderer 
Fokus auf die Einbindung von wissenschaftlichen Instituten und Institutionen ge- 
legt. Die Kooperationen mit der BMGF zielen immer auch auf die Förderung von 
Innovationen und die effektive Nutzung von Technologien ab. 
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Anlage 2: Finanzbeiträge der Bundesregierung für Partnerschaftsprojekte mit der Gates-Stiftung 

(aufgeschlüsselt nach Projekten, Finanzvolumen und Laufzeit) 


Projekt 

Land/Region Sektor 

Finanzvolumen 

Laufzeit 

Global Fund to Fight AIDS, 
Tuberculosis and Malaria 
(GFATM) 

Global 

2196 Mio. EUR 

2002-2016* 

Global Alliance for 

Vaccines and 

Immunization (GAVI) 

Global 

764 Mio. EUR 

2006-2020 

Global Flealth Investment 
Fund (GHIF) 

Global 

10 Mio. EUR 

10 Jahre Laufzeit des Fond 

Ostafrikanische Union 
(EAC): Regionales 
Ausbildungszentrum für 
Gesundheitslogistiker 

EAC 

10 Mio. EUR 

3 Jahre Laufzeit 

Global Agriculture and 

Food Security Program 
(GAFSP) 

Global 

35 Mio. EUR 



* Ergänzende Erläuterungen: Wiederauffüllungskonferenz in 09/16 
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